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Zur Situation. 


Einige Blätter haben bereits Vermuthungen über 
den Termin für die Einberufung des norddeutſchen 
Parlaments aufgeſtellt, andere wollen auch ſchon Nähe⸗ 
res über die abgremung der Wahlbezirkewiſſen. Nach 
der „Nordd. A. Z.“ find dieſe Angaben ap 
lich verfrüht. Das offiziöſe Blatt bemerkt: Die Vor⸗ 
arbeiten für die Parlamentswahlen haben noch nicht 
beginnen können, weil es ſich dabei ja nicht allein um 
die bisherigen Provinzen des preußiſchen Staats, ſon⸗ 
dern auch um die neu erworbenen Länder handelt, in 
denen es noch mancher vorläufigen Regelungen bedarf, 
ehe zu jenen Arbeiten hen werden kann. Dann 
dürften auch die Vorarheiten für die Wahlen ſelbſt 
eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Augenblicklich 
läßt ſich daher noch gar nichts Beſtimmtes über den 
Zeitpunkt der Wahlen und der Einberufung des Par⸗ 
lament ſagen, jedenfalls aber kann kein allzufrüher 
Termin dafür ins Auge gefaßt werden, und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden die Vorarbeiten nicht 
vor dem Wiederzuſammentritt des preußiſchen Landtages 
beginnen können. 5 

— Das Circular des Fürſten Gortſchakoff, in wel⸗ 
em der ruſſiſchen Diplomatie an den auswärtigen 
öfen die Auffaſſung dargelegt wird, von der der 
eiter der auswärtigen Politik Rußlands wünſcht, daß 

ſie den fremden Kabineten gegenüber geltend gemacht 
werde, iſt wie der „B.= u. H. Z.“ mitgetheilt wird, in 
Paris am 27. Sept. eingetroffen. Daſſelbe iſt zur di⸗ 
recten Mittheilung an die Regierungen nicht beſtimmt, 
Die Bang Sek ten, weiche 01 
egangen iſt, find jedoch ermächtigt, von dem In 
des Actenſtückz En den Lmftänden augemeffenen 
brauch zu machen. In Betreff der a er ae ie 
ſoll auch Fürſt Gortſchakoff, indem er zugleich die 
Fflickt der chriſtlichen Staaten Europas betont, den 
Chriſten, die unter türkiſcher Herrſchaft leben, den 
Fun u 59 5 deſſen ſie benöthigen, ſich wie das 
Rund — en des Herrn de Lavalette mißbilligend 
über die r auf türkiſchem Gebiet aus⸗ 
ſprechen. Das ruſſiſche Circulair ſoll fo datirt fein, 
daß es zweifelhaft bleibt, ob es als Beantwortung des 
Lavalette'ſchen gelten oder durch daſſelbe provocirk fein 
kann. Es datirt wahrſcheinlich vom 22. September. 
Die letzten Schwierigkeiten betreffs der Frie⸗ 
densverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
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andten, welchen das Rundſchreiben 
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Freitag, den 5. Oktober. 


ſind geebnet. Die Unterzeichnung des Friedens iſt in 
kürzeſter Zeit zu erwarten. Zwei Notabeln Venedigs 
überreichten geſtern dem Miniſter Ricaſoli eine mit 
12,000 Unterſchriften verſehene Adreſſe an den König, 
in welcher fie bitten, ſofort nach Abzug der Defterrei- 
cher italieniſche Truppen in Venedig einrücken zu laſſen. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland Berlin, den 4. Oktober. 
rend der kriegeriſchen Begebenheiten haben natürlich 
die Eiſenbahnunternehmungen im preußiſcheu Staat 
vollſtändig geruht. Jetzt aber zeigt ſich ſchon wieder 


außerordentliche 5 auf dieſem Gebiet, und 
Anmeldungen ueuer Projekte. 


es Nach en zahlreiche 

Zu den ahnen, welche zunächſt der Förderung entge⸗ 
enſchreiten, gehören die beiden Liuten Waldenburg⸗ 
oſephſtadt und Waldenburg⸗Wildenſchwert, über deren 

Ausführung im Prager Friedensvertrage von der preußi⸗ 

ſchen Regierung die entf 

geſetzt find. Von Joſephſtadt iſt der Bau ſchon fertig. 


Auch ift die öſterreichiſche Re gierung bewogen worden, 


ihre Zuſtimmung dazu zu geben, daß die ſchleſiſche Ge⸗ 
birgshahn von Waldenburg nach Glatz über Braunau, 
alſo eine Strecke über öſterreichiſches Gebiet werden 
kann, ohne daß Oeſterreich irgend einen Einfluß erhält. 
Die Gebirgsbahn ganz durch preußiſches Gebiet zu 
führen, würde des Terrains wegen ſehr große Schwie⸗ 
rigkeiten verurſacht haben. Ueber den Bau einer Bahn 
von Neiſſe nach Ollmütz wird mit Oeſterreich 
noch verhandelt; der Bau der Strecke von 
Ollmütz bis Sternberg, an welche die Bahnlinie von 
Neiſſe her ſich anſchließen ſoll, iſt öſterreichiſcherſeits 
ſchon ausgeführt. — Ferner 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpalti g 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 


rublatt. 
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aller Bedürfniſſe mit Geld verſehen und auch der 


Wäh⸗ 


prechenden Feſtſtellungen durch⸗ 


Staatsſchatz durch die eingegangenen Kriegscontribu⸗ 
tionen bis zu ſeinem vollen zuläſſigen Betrag gefüllt 
iſt. — Ueber die Wahlen zum norddeutſchen Parlamente 


verlautet, wie die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ ſchreibt, noch nichts 


Sicheres, kann füglich wohl auch noch nicht, da zuvor 
noch der Friede mit Sachſen zu ſchließen iſt. Die Re⸗ 
gierung hatte urſprünglich die Abſicht, das Parlament 
um die Zeit des neuen Jahres einzuberufen. Sollte 
dies ſich auch jetzt noch möglich machen laſſen, ſo wür⸗ 
den die Wahlen doch im nächſten Monate ſchon anzu⸗ 
beraumen ſein. 0 

»Nach einem Erlaſſe des Königs vom 11. v. M. 
ſind diejenigen einjährigen Freiwilligen. welche durch 
die im Kriege erfolgte Einziehung ihre Studien unter⸗ 
brechen mußten und die Studien jetzt fortſetzen wollen, 
ſofort von den Truppentheilen zu entlaſſen. Wie man 
hört, ſoll denjenigen Militärbeamten, welche nachweis⸗ 
lich in dem bürgerlichen Berufe, welchem ſie vor dem 
Kriege oblagen, jetzt keine Beſchäftigung finden, ein 


dreimonatlicher Halbſold gezahlt werden. Dem Staats- 
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ind die Verhandlungen 
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Miniftertum wird übrigens durch königlichen Erlaß 
aufgegeben werden, diejenigen Civilbeamten, welche im 
Kriege bei ihrer Einziehung zum Militär ſich hervor⸗ 
gethan, bei Beförderungen, Beſchäftigungen u. |. w. 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 5 
— Der „Danz. Ztg.“ wird Folgendes aus Berlin 
mitgetheilt: Der von mir unlängſt angedeutete Con⸗ 
flikt zwiſchen den Conſervativen iſt zum glücklichen 
Durchbruch gekommen; und gerade der Umſtand, daß 
bei dem an und für ſich ſo unwichtigen Gegenſtande 
die „Kreuzztg.“ den Ausdruck „dreiſte Unwiſſenheit“ 
ebraucht, die „Nordd. Allg. Ztg.“ aber dem frommen 
latt elkangeı an Takt“ vorwirft, zeigt von der in⸗ 


über den Bau zweier thüringiſchen Bahnen, der Linien | nerven 3 mit welcher auf beiden Seiten die 
von Erfurt nach Nordhauſen und nach Sangerhauſen, Feder geführt wird. Der Streit iſt eben nur inter⸗ 
in neueſter Zeit ſehr gefördert worden, und man iſteſſant, weil ne welche das Streitobject bil⸗ 
preußiſcherſeits jetzt damit beſchäftigt, die darüber mit | det, das tiefgefühlte Bedürfniß nach einem casus belli 
den Regierungen von Sachſen⸗Weimar und von Schwarz⸗ conſtatirt. Ich würde dieſe übrigens ganz intereſſante 
burg⸗Sondershauſen abzuschließenden Staatsverträge fournaliſtiſche Katzbalgerei welche die Liberalen an ein 
auszuarbeiten, um fie dann dieſen Regierungen zur | altes Sprichwort erinnern könnte) nicht erwähnen, wenn 
Zuſtimmung vorzulegen. die Wurzeln der ſchönen Triebe nicht ſehr tief gingen. 


— Es wird der „B. B.⸗Z.“ als beſtimmt verſichert, 
daß zur Zeit die N einer preußiſchen Anleihe 
trotz des zuſtimmenden Votum der Volksvertretung in 
keinerlei Weiſe in der Abſicht des Finanzminiſters liegt, 
da die Finanz- Verwaltung vollauf zur Befriedigung 


| 
| 
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— Schon neulich theilte ich Ihnen mit, daß Graf Bis⸗ 
marck durch fein Einlenken in entſchieden liberale Bah⸗ 
nen nicht allein in nähere Beziehungen zum Kronprin⸗ 
zeu und der Königin getreten, ſondern auch, als natür⸗ 
liche Conſequenz, in Meinungsdiffereuzen mit dem 


Die Stimmung der Süddeutſchen. 


Seit Wochen beſchäftigt ſich die norpdeutſche Preſſe 
guter den concreten Fragen, welche den augenblicklichen 
Gegenſtand der preußiſchen Landesvertretung bilden, 


vielfach mit einer allgemeinen Frage, der Stimmung 


in demjenigen Theile Deutſchlands, der noch vor zwei 
Monaten gegen den Norden in Waffen ſtand und jetzt 
durch die Nitolsburger Präliminarien und den ihnen 
gefolgten Frieden vorläufig von der Neugeſtaltung des 
Vaterlandes ausgeſchloſſen iſt. Solche Urtheile haben 
immer etwas Mißliches. Der Einzelne kann nur Ein⸗ 
zelnes erleben und die Gefahr liegt nahe, falſch zu ge⸗ 
neraliſtren. Je nach ſeinem Hoffen und Fürchten wird 
man aus den Wahrnehmungen für die Zukunft günſtige 
und ungünſtige Schlüſſe ziehen, und wer jetzt keiner 
Partei angehört, dem fehlt der geſchärfte Blick, um 
überhaupt richtig wahrzunehmen. Und doch ift es nicht 
ohne Wichtigkeit, mit möglichſter Sicherheit zu wiſſen, 
weſſen man ſich unter Umſtänden zu der Bevölkerung 
von Süddeutſchland zu verſehen hat: Heſſen, Baden, 
Würtemberg und Baiern bilden nicht nur zuſammen 
eine ſtattliche Heerkraft, wenn fie nicht, wie im Laufe 
dieſes Sommers, als loſe Pfeile neben einander ſchlot⸗ 
tern, ſondern im Anſchluſſe an einen kriegeriſchen Groß: 
ſtagt als kräftiges Pfeilbündel zur Verwendung kom⸗ 
men. Faſt eben ſo wichtig als ihre mögliche militäri⸗ 


ſche Leiſtungsfähigkeit für oder gegen die deutſchen In⸗ 


ſüddeutſchen Volks (d. h. der im Süden lebenden deut⸗ 
ſchen Stämme, die zuſammen eben ſo wenig eine Welt 
für ſich ſind als die Bruderſtämme jenſeits des Mains) 
auf das Ausland gemacht hat und machen wird. Für 
den deutſchen Patrioten, welcherlei Geſinnung er auch 
ſonſt haben mochte, war es ein erhebender Anblick, daß 
der Verſuch franzöſiſcher Einmiſchung in den deutſchen 


0 geſtellt ſchien, hat für das mächtigere Königreich des 
tereſſen iſt der Eindruck, welchen die Haltung des 


Südens die merkwürdige Abſtimmung vom 30. v. M. 


bewieſen, für welche ſich auch die beiden der Abgeord— 


netenkammer angehörigen Miniſter, der Juſtizminiſter 
Bomhard und der neue Handelsminiſter Schlör, er⸗ 
klärten; ein Zeichen, daß man ſich um die abweichende 


Meinung der bairiſchen Reichsrathskammer nicht viel 


Krieg von der geſchlagenen, hier und da in allerlei wo: | 


litiſchen Idealen ſchwer enttäuſchten Bevölkerung im 


deutſchen Süden mit derſelben Entrüſtung zurückgewie⸗ 


ſen wurde als von dem ſiegreichen Norddeutſchland, 
und daß bei Männern, welche bis dahin in ehrlicher 
Ueberzeugung zu Oeſterreich geſtanden und die preußi⸗ 


ſche Politik bekämpft hatten, nicht ſowohl der Tag von 


Königgrätz als die Aurufung des Franzoſen - Kaiſers 
ein für alle mal das öſterreichiſche Spiel verdorben 


hat. Selbſt die ultramontane Preſſe, welche in eini⸗ | 


gen Theilen Süddeutſchlands wenigſtens dieſelbe Be⸗ 
deutung hat wie in einigen Gegenden, die vom heili⸗ 
gen Köln nicht weit entfernt liegen, hat durch ihre be⸗ 
deutenderen und anſtändigeren Organe ſich dieſer Stim⸗ 
mung angeſchloſſen. Daß es ſich hierbei nicht um et⸗ 
was Voxrübergehendes, um die Aufwallung des Augen⸗ 
blicks handelte, wo man vor die Wahl: mit Preußen 
für Deutſchland oder mit Frankreich für Frankreich, 


zu grämen braucht. Auch zwiſchen dem offiziellen Bai⸗ 
ern und Oeſterreich ſcheint das Tafeltuch gründlich zer⸗ 
ſchnitten zu ſein. Wie es damit in Baden ſteht, iſt 


durch den jüngſten Miniſterwechſel notoriſch geworden, 


und aus der Haltung der Abgeordnetenkammer dieſes 


Landes vor dem Kriege wird man bei unbefangener 
Würdigung der ſchwierigen Verhältniſſe, in welchen ſie 
ſich zu entſcheiden hatte, mit Sicherheit darauf ſchließen 


können, daß fie einen ſüdweſtdeutſchen Sonderbund, 
das Anlehen an Oeſterreich oder gar an Frankreich 
mit gleicher Energie bekämpfen und ſich wie die zweite 
Kammer Baierns für den engen Anſchluß an Preußen 
auch ſchon für die bevorſtehende Zeit des politiſchen 
Proviſoriums in Deutſchland erklären wird. Neben 
ſolchen offiziellen Thatſachen ſcheint wenig darauf an- 
zukommen, ob hier und da noch bitterböſe Worte fal⸗ 
len und der erklärliche Schmerz über militäriſche und 
politische Niederlagen, die materiellen Verluſte und nichl 
ſelten der Kummer über nutzlos bingeopferte, verwun⸗ 


dete und gefallene Familienangehörige dem einen oder 


größten Theile der conſervativen Partei gerathen ſei. 
— Dieſe Meinungsverſchiedenheiten erſtrecken ſich bis 
in die höchſten Kreiſe der Beamtenwelt, und ich erſuche 
Sie trotz aller officiöſen Dementis nach dieſer Seite 
hin, von einem baldigen Miniſterwechſel überzeugt zu 
ſein. Graf Bismarck ſoll kürzlich Veranlaſſung ge⸗ 
nommer haben zu der Aeußerung, es könne der Regie⸗ 
rung ſehr gleichgiltig ſein, ob Hans oder Kunz da oder 
dort zum Communalbeamteu gewählt ſei. — Durch 
Nichtbeſtätigung ſolcher Beamten, welche durch das 
Vertrauen des Volkes auf ihre Poſten berufen wurden, 
entfremde man ſich daſſelbe mehr, als durch irgend 
welche andere Maßregeln. — Eine Beſtätigung dieſer 
Anſicht unſeres Premiers finde ich in der neueſten 
„Provinzial⸗Correſpondenz“, welche hervorhebt, daß die 
Regierung den echt germaniſchen dommunglen Unab⸗ 
hängigkeitsſinn achten werde. In dieſem Satze 
liegt aber ein entſchiedener Tadel gegen die Politik, 
welche das Miniſterium des Innern noch heute verfolgt: 
denn die Nichtbeſtätigung von Beamten der Commune 
iſt eine Praxis welche bis in die allerneueſte Zeit be⸗ 
trieben wird. Nach ſolchen Thatſachen iſt es nicht 
ſchwer einen Miniſterwechſel vorherzuſehen; und wenn⸗ 
gleich ich Ihnen nicht ſagen kann, ob v. Forckenbeck 
und Graf Schwerin die Grafen v. d. Lippe und Eu⸗ 
lenburg erſetzen werden, jo dürfte doch die liberale 
Partei bei dem Wechſel ſtark in den Vordergrund tre⸗ 
ten; und weil die Regierung dem verſöhnlichen Ein⸗ 
reifen des Herrn v. Forckenbeck ſehr verpflichtet iſt, 
o liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß gerade er zu 
einem Portefeuille berufen wird; Definitives iſt aber 
über alle dieſe Verſionen noch nicht bekannt. — Nach 
Rückkunft der Herren von ihren Ferien dürfte dieſe 
Angelegenheit indeß ſofort in den Vordergrund treten. 
— Die orientaliſche Frage, deren Wichtigkeit für unſere 
gegenwärtige Lage ich in meinem letzten Schreiben be⸗ 
tonte, giebt auch der hieſigen „Poſt“ Veranlaſſung, in 
mehreren auſcheinend inſpirirten Artikeln den Zuſtand 
des ottomaniſchen Reiches ins Auge zu faſſen. Es 


ſcheint nach dem Artikel I. der „Poſt“, als wenn man 


in der hieſigen Diplomatie von dem Aufgehen der eu⸗ 
ropäiſchen Türkei überzeugt ſei; ſollte dieſe Voraus⸗ 
fegung mehr als ein bloßer Alarmſchuß fein, jo wäre 
den Combinations⸗Politikern Thor und Thür geöffnet, 
und Gott ſei dann unſeren Zeitungsleſern gnädig. 
An fetten Enten würde es in dieſem Falle wahrlich 
nicht fehlen. — Betreffs des Gerüchtes von Vermeh⸗ 
rung des Einkommens, welches der König aus Staats⸗ 
mitteln beziehen ſoll, iſt zu bemerken, daß dem Kron⸗ 
Fideicommiß⸗Fonds durch Geſetz und Verfaſſung eine 
Jahresrente von 2½ Mill. Thlr. zuſteht und der jetzt 
regierende König für ſeine Perſon eine weitere Summe 
von ½ Mill. Thaler angenommen hat. — Nach der 
„V. 7575 hat Graf Bismarck die Annahme des Huber⸗ 
tus⸗Ordens abgelehnt. ae X 
— Wübrend der Dauer des letzten Krieges find 
bis jetzt aus dem Unteroffizierſtande des ſtehenden Hee⸗ 
res 15 Feldwebel und Wachtmeiſters zu Secondelieu⸗ 
tenauts und 4 Sergeanten und Unteroffiziere zu Por⸗ 
tepeefähnvichen befördert. Darunter zählen 6 zu dem 
Gardecorps, wogegen die übrigen ſich auf die verſchie⸗ 
denen Linientruppen vertheilen. Nach der Waffe gehö⸗ 
ren der Artillerie 2, der Cavallerie 1, der Infanterie 
16 Avancirte an. . 5 oT 5 
— Nach der „K. Z.“ iſt man mit Anfertigung ei⸗ 
nes neuen Jufanterie⸗Gewehrs beſchäftigt, und es lies 
n bereits Modelle zur Prüfung vor. Die neue Waffe 
I erheblich leichter als die jetzt im Gebrauche ftebende 
ein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jede derartige 
Neuerung einer eingehenden Prüfung unterliegt und 
erſt Allexhöchſten Ortes endgiltig entſchieden werden kann. 
— Die „Prov.⸗Corr.“ räth dem Könige von Han⸗ 
nover, ftatt feiner einflußloſen Proteſte dem Beiſpiele 
des Kurfürſten von ir zu folgen und durch Eides⸗ 
entbindung etwa noch bedenkliche Gewiſſen zu beruhi⸗ 
gen. Der Abſchluß der Verhandlung mit Meiningen 
über den Eintritt in den norddeutſchen Bund dürfte 
bereits erfolgt ſein. 


andern noch das politiſche Auge trübt. Das verſtän⸗ 
dige Urtheil muß ſolchen Einflüſſen allerlei zu gute 
halten, und wie wir den Einzelmenſchen nicht nach ei⸗ 
nem plötzlichen Zornausbruche beurtheilen, ſo darf auch 
ein ganzer Volksſtamm beanſpruchen, nach ſeiner gan⸗ 
zen Haltung gewürdigt zu werden, nicht nach der er= 


regten Stimmung eines Momentes. Hier treffen wir 


aber auf die oben erwähnte Schwierigkeit, daß ein 
einzelner Beobachter nicht mit tauſend Augen ſehen 
kann und wir ſomit, wo nicht wie in Baiern die Hal⸗ 
tung der Volksvertretung entſchieden Aufſchluß giebt, 
die Gefahr falſcher Generaliſirung laufen und für die 
Zukunft entweder zu roſig oder zu ſchwarz ſehen. Dies 
gilt beſonders von dem Theile Süddeutſchlands, den 
man kurzweg Schwaben zu nennen pflegt, obgleich treff⸗ 
liche Männer dieſes Stammes im benachbarten Baier⸗ 
lande haufen, der ſich bis zum Bodenſee ausreckende 
Allgäu ein ſchwäbiſches Kernland iſt und Würtemberg 
ſelber au fräntiſche Beſtandtheile von Wichtigkeit hat. 
Es mag fein, daß die am 25. d. M. zuſammengekom⸗ 
mene Kammer zu Stuttgart nicht den vollen Ton an⸗ 
ſchlägt, der in München erſcholl und weithin in füv⸗ 
deutſchen Landen freudig vernommen worden iſt, aber 
im Schwabenlande ſtehen nach meinem beſten Wiſſen 
die deutſchen Dinge nicht ſo ſchlimm, als man an⸗ 
derswo zu fürchten ſcheint. (K. 3) 


U 


das Ergebniß der ziemlich gleichzeitig tagenden Ver⸗ 


— Die liberale Partei in Hannover hat neuerdings 
ſo weit ein Lebenszeichen von ſich gegeben, daß auf An⸗ 
regung des Herrn v. Bennigſen 39 Mitglieder der vor⸗ 
maligen zweiten Kammer zu einer Berathung über die 
Lage des Landes zuſammengetxeten ſind. Es iſt damit 
einem von der liberalen Preſſe des Landes mehrfach 
betonten Bedürfniß ein Genüge geſchehen, deſſen Dring⸗ 
lichkeit Angeſichts der Rührigkeit der Gegenpartei füg⸗ 
lich nicht beſtritten werden kann. Wir legen nicht 
übermäßig viel Gewicht auf die Demonſtrationen dieſer 
letzern, deren Loyalitätsbezeugungen theilweiſe ſelbſt durch 
ihre burleske Form, wie dies bei dem Geburtstage des 
Kronprinzen der Fall war, mehr Spielerei als ernſt⸗ 
hafte Ueberzeugung zu verrathen ſcheinen, und auch ein 
von Wiener Blättern neuerdings veröffentlichter ano⸗ 
nymer Proteſt, der an die Großmächte Europas „fle⸗ 
hende Stimmen“ richtet, dünkt uns keineswegs von 
imponirender Gefährlichkeit. Indeſſen bleibt es ſchon 
des Eindruckes auf das Ausland halber, exwünſcht, daß 
die liberale Partei in Hannover ſelbſt ebenfalls die 
Initiative ergreife und daß fie aus einer Schweigſe⸗ 
ligkeit heraustrete, der falſche Motive geliehen werden 
könnten. Die Verſammlung der Abgeordneten hat zu⸗ 
nächſt einen Ausſchuß ernannt, um eine Anſprache an 
das hannoverſche Volk zu redigiren. Der Wortlaut 
derſelben iſt noch nicht mitgetheilt, doch hat der Ent⸗ 
wurf des Ausſchuſſes, wie der „H. B. H.“ mitgetheilt 
wird, die Billigung der Verſammlung gefunden. Ueber 


ſammſung von Mitgliedern der Magiſtrate und Bür⸗ 
gervorſteher⸗Kollegien, an der auch der größere Theil 
der Deputirten ſich betheiligte, wird demſelben Blatte 
geſchrieben; „Beſchloſſen wurde, eine Adreſſe an die 
preußiſche Regierung mit der Bitte zu richten, vor und 
bei der Organisation der hannoverſchen Verhältniſſe 
nicht nur preußiſche und hannoverſche Beamte, ſondern 
auch Männer, die das allgemeine Vertrauen des Lan⸗ 
des genöſſen, zu Rathe zu ziehen. Ueber die Art, wie 
dieſe Vertrauensmänner zu wählen ſeien, gingen die 
Anſichten ſehr weit auseinander. Der Vorſchlag, die 
Provinziallandſchaften dazu auszuerſehen, ſtieß auf gro⸗ 
ßen Wiederſpruch; mehr Beifall fand die Propoſition, 
die Wahl durch die Mitglieder der liberalen Majori⸗ 
tät in der letzten zweiten Kammer vornehmen 
zu laſſen, doch erhohen ſich auch hiergegen 
formelle Bedenken und jo hielt man es ſchließ⸗ 
lich für das Beſte, daß die preußiſche Regierung ſelbſt 
die Auswahl treffe.“ — Auch in Sachſen darf man, 
nachdem das Verbot öffentlicher Vexſammmlungen, 
deſſen Motiv uns immer unverſtändlich erſchienen iſt, 
in Wegfall gekommen iſt, einer erneuerten Bethätigung 
des öffentlichen Geiſtes edi Wie die „D. A 
3.“ mittheilt, wird wahrſcheinlich ſchon in nächſter 
Woche wieder eine Landes⸗Zerſammlung der liberal⸗na⸗ 
tionalen Partei zuſammentreten. 
„ Aus M ecklenburg, 2. Oktober. Die Stände 
ſind geſtern in den Konzertſaal des großherzogl. Schau⸗ 
ſpielhauſes überſiedelt und haben dort die Erachten 
des von ihnen über unſeren Beitritt zum norddeutſchen 
Bunde niedergeſetzten Comité in Berathung gezogen. 
Demſelben entſprechend haben ſie durch Aklamation be⸗ 
ſchloſſen, die Zuſtimmung zu dieſem Bündniſſe unter 
dem Vorbehalte und der Bedingung zu erklären, daß 
die aus den Verhandlungen zwiſchen den verbündeten 
Regierungen und dem Parlamente hervorgehende Bun⸗ 
desverfaſſung den Ständen zur Abgabe ihrer verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Erklärung vorgelegt werde. Weiter 
wurden die von dem Commit e der Grund⸗ 
züge berathen, welche nach der Anſicht der Stände 
durch die Bundesverfaſſung nicht berührt werden dürf⸗ 
ten; hiermit iſt man jedoch nicht zu Ende gekommen 
und wird damit heute noch fortfahren. Daß das Mi⸗ 
niſterium dieſe Erklärung annehmen ſolle ſteht nicht 
zu erwarten, da ſich hieraus nur ergeben würde, daß 
es ihm mit dem Bündniſſe nicht Ernſt wäre, — eine 
Auffaſſung, welcher das Miniſterium entgegen zu tre⸗ 
ten, ſeinem Intereſſe eutſprechend halten wird. Auf 
der andern Seite läßt ſich aber auch nicht erwarten, 
daß die Stände ſich zu andern Beſchlüſſen bequemen 
werden, da die Erhaltung ihrer Privilegien ihnen hö⸗ 
her ſteht, als jede andere Rückſicht. urn 
„Frankfurt a. M. Die mit 2850 Unterſchriften 
hieſiger Bürger bedeckte, gegen die Einverleibung 
Frankfurts in Preußen proteſtirende „Dentſchrift“ 
iſt in Berlin am Freitag durch den amerikaniſchen 
eſandten dem preußiſchen Miniſterium 0 8 
worden. Wir bezweifeln jedoch Ich, daß dieſe Denk⸗ 
ſchrift irgend welchen praktiſchen Nutzen haben wird. 
Dr erreich. Das „Wiener Journal“ vom 3. d. 
ſchreibt über die Ernegnung des Grafen Goluchow⸗ 
Ski zum S Galiziens im Leitartitel Folgen⸗ 
des: Die Welt thue nicht Unrecht, dieſer Ernennung 
beſondere Beveutüng, beigulegen: Dieſelbe beweiſe das 
Vertrauen, welches in Oeſterreich der polniſchen Na⸗ 
tionalität geſchenkt werden dürfe, und zeuge von dem 
innigen Verbande, welchen eine hundertjährige, gerechte 
und wohlwollende Regierung zwiſchen Galizien und 
der Monarchie geſchloſſen habe. Das Vertrauen und 
die guten Beziehungen, welche zwiſchen den Regierten 
und der Regierung Galiziens beſtehen, ſollten keinen 
Gegenſtand der Beunruhigung für freunde Staaten 
bilden. Falls Druck⸗ und en Pie über Ga⸗ 
lzien walten müßten, wären Beſorgniſſe eher am 
Platze. Es gebe kein beſſeres Mittel für die Ruhe 
aliziens zu ſorgen, als die Fürſorge für deſſen Glück. 
Die Miſſion des Grafen Goluchowski beſtehe darin, 
die ſcharfen trennenden Unterſchiede zwiſchen den pol⸗ 
niſchen und rutheniſchen Elementen der Bevölkerung 
Galiziens verſchwinden zu machen. 
Das „Wiener Journal“ erfährt, die alle Re⸗ 
gierung habe ſich bereit erklärt, die Angelegenheit we⸗ 
gen der dem ſequeſtrirten Krakauer Bisthume gehöri⸗ 
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gen, auf ruſſiſch-polniſchem Gebiete gelegenen Güter 
zu regeln und wolle über die Ablöſung der dem Kra⸗ 
kauer Bisthume zukommenden Revenuen verhandeln. 

Schweiz. Ein Bürger von Rivaz, Kt. Waadt, 
hatte in Lauſanne auf dem Markt ein Fuder Stroh 
Peanut und wollte ſich heimwärts begeben, als ihm der 
Beamte des Waaghauſes verxieth, daß beim Wägen 
die Frau des Berkäufers im Stroh verborgen geweſen, 
und ſich um das Gewicht zu vermehren, hätte mitwä⸗ 
gen laſſen. Der Käufer ſagte nichts; aber als der Ver⸗ 
käufer, nachdem er bezahlt worden wax, mit feiner Frau 
ſich entfernen wollte, legte der Käufer die Hand auf 
die Achſel der letzteren und erklärte: da ſich dieſe Frau 
habe mit dem Stroh wägen laſſen und er die ganze 
Laſt bezahlt, ſo gehöre die Frau von Rechtswegen ihm 
und er behalte ſie. Er behaarte trotz allen Proteſtes 
des Mannes darauf, die Frau bis wenigſtens nach der 
Weinleſe zu behalten, d. h. jo lange, bis ſie das Koſt⸗ 
geld und den Betrag ihres Gewichts (105 Pfd.) abver⸗ 
dient hätte. Sie ergab ſich in ihr Schickſal und zog 
dann mit ihrem neuen Herrn auf ſein Dorf, wo ſie 
ſich noch befindet. . 

Italien. Die amtliche Zeitung meldet, daß in 
Palermo zahlreiche Verhaftungen vorgenommen werden; 
unter den Verhafteten befinden ſich zwei Benediktiner 
und der Exjeſuit Carapaco. Das amtliche Blatt fügt 
hinzu: „Aus Gründen der Vertheidigung wurde es 
nöthig befunden, einige zu Neſtern und Citadellen von 
Geſindel gewordene Klöſter zu beſetzen und die daſelbſt 
befindlichen Mönche und Nonnen in andere Klöſter zu 
verweilen; für die Möbel und Kunſtgegenſtände dieſer 
Klöſter ward Sicherheit getroffen.“ — Unter den in 
Palermo feſtgenommenen Perſonen, erzählt die Turi⸗ 
ner „Provincia“, befinden ſich „viele Prieſter und 
Mönche, die mit den. Waffen in der Hand ergriffen 
wurden“. Die ungefähr 12,000 Mann ſtarke Natio⸗ 
nalgarde hatte ſich entwaffnen laſſen und einige Oſſtziere 
waren zu den Inſurgenten übergegangen. Dieſe ſchlu⸗ 

en ſich mit dem Rufe: „Es lebe die Republik, es 
ebe die heilige Roſalie!“ (Schutzheilige von Palermo). 
Die meiſten Fahnen waren ſchwarz mit rothen Kreuzen 
oder dem Bilde der bl. Roſalie. Die Nationalgarde 
iſt aufgelöſt worden; der beſſere Theil der Offiziere 
hatte diefe Maßregel ſelber befürwortet. Garibaldi 
iſt nach Caprera 1 wie die 7 5 meldet, 
hat derſelbe energiſchen Widerſpruch gegen das Vor⸗ 
haben der Regierung erhoben, eine Anzahl von Beloh⸗ 
nungen unter die Freiwilligen zu vertheilen. Er hat 
in dieſer Sache nachſtehenden Tagesbefehl veröffentlicht; 

„Das Korps der italieniſchen Freiwilligen 
während des Feldzuges von 1866 ſeine Pflicht gethan 
und findet in Erfüllung dieſer Pflicht die ehrenvollſte 
Belohnung. ; 

Brescia, den 23. September. 5 

aribaldi“. 


— Garibaldi hat bei ſeiner Ankunft in Florenz 
an das Volk eine Anſprache gerichtet; er bemerkte da⸗ 
rin, daß Italien nunmehr, ein Staat von 25 Millio⸗ 
nen, hinter keiner anderen Nation zurückſtehe und von 
keiner etwas zu fürchten habe. Die Jünglinge Italiens 
ſollten ſich demungeachtet aber fleißig in den Wa 70 
üben, damit die ſchönen militäriſchen Traditionen Dei 
Landes nicht verloren gingen. Die Bewegung in Si⸗ 
cilien erklärte der General keineswegs für eine natio⸗ 
nale; es ſei ein von den enthronten Fürſten und der 
clerikalen Reaction bezahltes „ 
Namentlich warnte er vor der clericalen Reaction. 
„Nichts — rief er — iſt gefährlicher, als ein ſchlechter 
Heber — „Tod den Prieſtern!“ erſcholl es num 
aus der Volksmenge. „Nein erwiderte Garibaldi 
—, ich will Niemandes Tod. Wollt Ihr die re f 
zu Grunde richten, ſo macht es wie ich und geht nig 
in ihre heilige Bude.“ Eine Frau konnte nicht umhin, 
dieſen Worten einen lauten Beifall zu ſpenden, und 
wurde ob dieſes Patriotismus von Garibaldi beglück⸗ 
wünſcht. Garibaldi erklärt am Schluß, nicht die Re 
gierung, ſondern die Nation Bil treffe Die 1475 
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der begangenen Fehler, denn dieſe verftehe es u 

ſich die eee Vertreter zu wählen. „Findet Ihr 
unter den alten Deputirten keine würdigen Männer, 
ſo wählt deren neue.? Jeder Satz der Rede wurde 
mit ungeheurem Beifall ßt. Unter der Menge 
befanden ſich viele Landleute, die eigens um Garibaldi 
u ſehen in die Stadt gekommen naren. Am Abend 
Im die Muſik der Nationalgarde mit vielen Garibal⸗ 
dianern, welche Fackeln trugen, angezogen und brachte 
dem General eine Serenade. 

Großbritannien. Der plötzliche Donnerſchlag 
des deutſchen Krieges hat die orientaliſche Frage 
aus ihrem leiſen Schlummer geweckt. Von dieſe 
Gedanken gehen alle engliſchen Politiker aus, die jeht 
aufmerkſamer als ſeit mehreren Jahren wiede d 
Blick auf den Oſten richten. Der Umſtand, daß 1 
Kampf auf Kandia fortzudauen feheint, biheſorguiſe 
lich nicht dazu, die allgemein dere eſorgniſſe 
u | wichtigen. Der „Globe“ 540 di wahr⸗ 
cheinlich, daß der Aufſtand der 108 dee von 
elbſt ermatten und erſterden f * ie Flamme 
keine Nahrung von außen ber erben, 
glauben, 85 pe ij 

or gewarn e b 

bat die englifihe Region ng noch nicht daran gedacht 
e, der Pforte die Abtretung Kandias zu empfehlen. 
it könne wohl die Löſung der orientalischen Frage 
auf einen gelegnern Zeitpunkt verſchoben werden. Aber 
inzwiſchen wire nichts gefährlicher als irgendwo in 
Europa die Meinung aufkommen zu laſſen, daß Eng⸗ 
land die orientaliſche Frage gleichgültig fer oder daß 
es ſich der Einmiſchung bei einem Löſungsverſuch an⸗ 

derer Mächte würde enthalten können. 

Die „Saturday Review“ enthält einen 45 
aber ſehr guten ethnographiſch⸗hiſtoriſchen Artikel über 


den Rhein, der die bekannten franzöſiſchen Vorſtel⸗ 
lungen über die Nationalität der Rheinländer und die 
ſogenannte natürliche Grenze Frankreichs beleuchtet 
und berichtigt. Der durch Pope Renneſſy's Broſchüre 
angeregte Artikel iſt nicht etwa zur Aufklärung der 
Franzoſen blos — deren wohl wenige engliſche Reviews 
leſen — ſondern auch zu Nutz und Frommen der Eng⸗ 
länder geſchrieben, unter denen, wie der Verfaſſer be 
merkt, die franzöſiſchen Ideen über den Rhein ſeltſa⸗ 
mer Weiſe ſtärker graſſiren als man denken ſollte. 
Frankreich. Ueber den vielfach erörterten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kaiſers bringt die „Lancet“, die 
angeſebenſte medieiniſche Zeitſchrift Englands, die aus 
den beſten Fachquellen zu ſchöpfen pflegt, folgende Mit⸗ 
theilung: „Geſtützt auf zuverläſſige Berichte jerehen 
wir die Meinung aus, daß die düſteren Prophezeiun⸗ 
gen, die an das letzte Unwohlſein des Kaiſers geknüpft 
wurden, wahrſcheinlich in Erfüllung gehen werden. Da 
Vichy ihm früher wohlgethan hatte, ließ er ſich gegen 
Dr. Rayers Rath verleiten, auch in dieſem Jahre die 
Kur daſelbſt zu gebrauchen. Aber gleich vielen Ande⸗ 
ren, die den unzeitigen Gebrauch dieſer Waſſer zu be⸗ 
reuen hatten, erfuhr auch der Kaiſer diesmal eine mo⸗ 
mentane und zwar bedeutende Verſchlimmerung ſeiner 
Krankheitsſymptome, denen ſich leider neue zugeſellten. 
Sie ſind ſeitdem gänzlich bekämpft worden und die 
unangenehmſten derſelben waren in der That nur zeit⸗ 
weilige und zufällig hinzugetretene, ſo daß ſein Zuſtand 
gegen früher kein ee iſt und weder feine Thä 
tigkeit irgend gefährdet erſcheint. 
und Ortsveränderung werden ihn hoffentlich ſo weit 
ſtärken, daß er allen möglichen körperlichen und geiſti⸗ 
gen Anforderungen feines mühſamen Amtes wird ge⸗ 
nügen können. Auf weitere Einzelheiten können wir 
hier ſchicklicher Weiſe nicht eingehen, doch geben wir 
= — 99 8 mti voller Detailkenntniß des vorligenden 
Falles“. 
— Die liberalen Blätter ſuchen die Urſachen der 
er Zunahme der Bevölkerung Frankreichs, im 
ergleiche zu der anderer Länder mit rückſichtsloſer 


Friſche Luft, Ruhe 


Offenheit bloßzulegen. Sie ſind ſo ziemlich zu dem 
nämlichen Ergebniß gelangt, daß in Frankreich Man⸗ 
el an häuslicher Erziehung und geringer Sinn für 
Familienleben es ſind, welche ſo ausnehmend ungünſtig 
auf die Vermehrung der Bevölkerung einwirken. Jene 
ſo betlangenswerthen Schattenſeiten haften übrigens dem 
franzöſiſchen Volkscharakter ſchon fein langer Zeit an; 
ſchon Montesquieu bemerkt, indem erzmehrerer Laſter, 
die im Orient gang und gäbe ſind, erwähnt, daß lei⸗ 
der auch in Frankreich ſich allerlei Dinge ereignen, 
weil eben im franzöſiſchen Volke häusliche Erziehung 
und Sinn für die Familie zu fehlen pflegen. 
Türkei. Aus Corfu wird vom 30. Sept. amt⸗ 
lich gemeldet, daß bei Candia eine neue Schlacht ſtatt⸗ 
fand. 70,000 Chriſten griffen 17,000 Egyptier an und 
warfen dieſelben bis ans Meer zurück, wo ſie von ei⸗ 
nem türkiſchen Geſchwader aufgenommen worden ſind. 
ä ——;öX—ßð—·ĩ — 22 
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Königsberg, den 28. Sept. (PR. Ztg.) Ein 
Comité von achtbaren Bürgern hatte ein een Eh⸗ 
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feiner Anweiſung gebaut worden. Als Jüngling be⸗ 
ſuchte er im Auftrage der preußiſchen Regierung Eng⸗ 
land und Amerika, um die dortigen Mühlen Anlagen 
u ſtudiren und noch vor wenigen Jahren bereiſte er 
Frankreich und Süddeutſchland, um von den Fort⸗ 
ſchrittten in dieſem Fache Kenntniß zu nehmen. Seit 
dem Ankauf der ſog. Herculesmühlen durch die Königl. 
Seehandlung ſtand Herr Wulff als erſter Vorſteher 


an der Spitze des großartigen Geſchäfts; der Staat 


wie die Stadt verlieren in ihm einen ihrer thätigſten 
achtbarſten Bürger. 


Lokales. 

— Garniſon. Die einzelnen Kompagnien des K. Inf. 

Reg. Nr. 61. feiern in dieſen Tagen ihren Einzug in unſere 
Stadt, zu weichen die Kommune bekanntlich 750 Thlr. dem 
Regiment übergeben hat. Die Artillerie der hieſigen Garni- 
ſon hat den Feſttag ſchon gehabt. 
— Die Witterung ſeit Beginn der letzten Woche des v. 
Mts. war bis jetzt warm und angenehm, und kam der Kar- 
toffelernte und der jungen Saat ſehr förderlich. Der Regen 
wäre nunmehr den Landleuten ſehr erwünſcht. Dagegen iſt 
der allgemeine Geſundheitszuſtand in unſerer Gegend, wie 
wir veruehmen, nicht der wünſchenswertheſte und iſt beſonders 
der Genuß von reifem Obſt zu vermeiden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Zur Ernte. Die Kartoffelernte iſt in unſerer Provinz, 
bisher dom ſchönſten Wetter begünſtigt, in vollem Gange. 
Sobiel ſich bis jetzt überſehen läßt, wird der Ausfall derjel- 
ben im Allgemeinen kein beſonders günſtiger werden. Die 
Knollen find durch die zu früh eingetretene und rapide ſich 
verbreitende Blattfäule, im Wachsthum geſtört, meiſtens nicht 
vollſtändig ausgewachſen, daher auch quantitativ weniger er- 
giebig. Außerdem klagt man, daß ſich die in Miethen ge · 
brachten Früchte nicht halten, ſondern ſtark faulen. Wahr. 
ſcheinlich find in Folge dieſer Uebelſtände die Preiſe der 
Kartoffeln auch bereits geſtiegen. An Futterkräutern dürfte 
in dieſem Winter faſt überall in unſern Gegenden kein Man⸗ 
gel eintreten; ſowohl das Vor- als Nachheu ift in reichlichem 
Maße durchgängig trocken untergebracht worden. Eben ſo 
vortheilhaft ftellt ſich in Beziehung auf die Quantität des 
Strohes die Ernte heraus; doch ſoll namentlich der Roggen 
ſchlechter ſchütten, als im vorigen Jahre. Bedeutend geklagt 
wird über die diesjährige große Menge von Ungeziefer, welche 
ſich nach der Ernte in Maſſe in die Scheunen gezogen haben 
und hier arge Verwüstungen anrichten. Die Landbewohner 
ſchlicßen daraus erfahrungsmäßig auf einen ſtrengen Winter. 
Was endlich die Obſternte betrifft, ſo haben die zahlloſen 
Frühlingsblüthen der Obſtbäume die Hoffnungen auf ein rei · 
ches Obſtjahr nicht gerechtfertigt. Während die früher blü- 
henden Birnbäume, durch frühe Wärme begünſtigt, meiſtens 
reichlich getragen, iſt die Entwickelung, der Blüthen von 
Aepfel- und Pflaumenbäumen durch die ſpäten Nachtfröſte 
vielfach zerſtört worden. Nur vor Nordwinden geſchützte 
Obſtgärten haben einen befriedigenden Ertrag geliefert, wäh- 
rend freiliegende Pflanzungen faft gar keinen Nutzen gebracht. 

(Danz. Zig.) 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papie 
129¼ pet. Ruſſiſch⸗ Papier 129 pCt. Klein Couran 
20—25 pCt. Groß- Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Oktober. Temp. Wärme 5 Grad. 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 


Luftdruck 28 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung der Marktſtandgelder für den 
Reſt des laufenden Jahres bis zum 1. Januar 


1867 ſoll anderweitig an den Meiſtbietenden ver⸗ 

pachtet werden. Wir haben hierzu einen Licita- 

tionstermin auf 

Mittwoch den 10. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 

in unſerm Seeretariat anberaumt. 

Tyorn, den 4. Oktober 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Chauſſeegeldes für die 


N de indeß Seitens der R 5 
und Feine Anftellung erlangt. ie Ska € er Leibitſcher Chauſſee ſoll für den Reſt des laufen⸗ 
Gehalt zahlen müßen, während der Polizei - Inspector den Jahres bis zum 1. Januar 1867 anderweit 
dit vier Monaten in Böhmen den Krieg als Land: an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Wir 
heute Offizier mit mach und een di i8 haben hierzu einen Plcitations-Termin auf 
ute noch nicht zurückgekehrt iſt. Gegen die Majori- D den 11. d. Mts 
tät der Stadtverordneten iſt nun aber eine Anklage onnerſtag den 11. d. 5 
wegen der in dieſer Sache gefaßten Beſchlüſſe erhoben, Nachmittags 5 Uhr 
vie Mich auf 7 102.5 Strafgeiebl e Da in unſerm Seeretariat anberaumt. Die Bedin⸗ 
ur nere, Wiſens die erste ihrer TH 5 ie gungen und der Tarif werden in demſelben vor⸗ 
wefür ähnliche Fälle von Jutereſſe ſein dürfte, deren gelegt — 

iteren Verlauf zu beobachten. (Volks 35. werden. a 1860 
gende, Der dung beer Wel aß ee et Na 
2 holera erlegen. Die Müblenwerke der K. See er Magiſtrat. 


Heiß ten Deutſchlands zählen, ſind ganz das Wer 
de orbenen; auch viele neueren Müblen. Anlagen 
n Provinzen Poſen und Weſtpreußen find nach 


5 in ihrer ale Vollkommenheit zu 


5 
en P 


ee —— ET eundliche Aufnahme 
enſionäre baz. Reichel l ci 
dem Gymnaſium Nr. 74. f 
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In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Adolph Feldtkeller von hier wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht, bis zum 25. Oetober er. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich eder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 81. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Meissner im Verhandlungszimmer Nr. 1. des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekauntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwalte Juſtiz⸗ Räthe, Rimpler, Kroll, Dr. 
Meyer und Hoffmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Thorn, den 29. September 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Kaufmann Moritz Rosenthal- 
ſchen Konkurſe iſt der Kaufmann M. Schirmer 
hier zum definitiven Verwalter beſtellt. 

Thorn, den 28. September 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 
Hiermit mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
ſelbſt als 


Uhrmacher 
etablitt habe und jede in dieſes Fach gehörende 
Arbeit gut, ſchnell und billig ausführen werde. 

Außerdem empfehle ich noch mein wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager von Regulatoren, Wand: und 
Taſchennhren einer gütigen Beachtung. 

Podgorz, den 4. Oktober 1866. 

S. K. Rydzynski. 


Broch. Gardinen, 
% und 1% breit in Gaze, Sieb und Mull offe⸗ 


rirt zu billigen Preiſen 
8 J. Keil Butterſtr. Nr. 91. 


Hefchöftsverlegung. 
Mein Lager von 

Herrenfiefelu, Da- 
men- und Kinder- 

chuhen > 
habe ich von der Butterſtr. nach 
der Breitenſtraße Nr. 87 in das ge des Herrn 
Bannach verlegt. J. S. Caro. 

Ich wohne jetzt Neuſtadt 98. 1 Treppe 
Schulz, Koch⸗ und Backfrau. 
Deuſſche und engliſche 2 

Sitawoften 
. und e en em 
zu Herren Bye win a Butterſtr. Nr. * 

Gute Effartoffeln zu Sgr. pro S 
find in Trepoez zum Verkauf und werden auf Ber 
ſtellung frei ins Haus geliefert. 

Das fo beliebte Schrotbrod, bisher Breite» 
ſtraße Nr. 90, iſt von jetzt ab, Mittwoch und 
Sonnabend Vormittag auf dem neuſtädtiſchen 
Markt vor der Apetheke zu haben. Preis pro 
4 Pfd. 2¼ Sgr., desgleichen Brod zu 5 Sgr. 
Gewicht 8 Pfd. Auf Beſtellung läglich friſch ins 
Haus geliefert. 


Wal 
Nänigl. Preuß. ſandwirthſchaſtl. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. 


da u 
Akademie beiftönigsbergi. Pr 


Oetober cr. 


Der ſpecielle Lehrplan ift aus den Amtsblättern der Königl. Regierungen des Staats zu erſehen. 


Der Mentzel- v. Lengerke'ſche 


Kalender enthält nähere Nachrichten über die Akademie 


und deren Einrichtungen; auch iſt der Unterzeichnete gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Aus- 


kunft zu ertheilen. 
5 Waldau im Auguſt 1866. 


Der Direktor, Königl. Defonomie-Natb, 
gez. L. Wagener. 


Gicht⸗ und Rheumatismus 
leidende 


finden zuverläſſige ärztliche Anweiſung zur 
ſichern Heilung dieſer Leiden in der vortreffli⸗ 
chen Schrift des Dr. Ch. André. Dieſelbe ift 
betitelt: Die Heilung der Gicht und 
des Rheumatismus. Preis 7½ Sgr. 
Verlag von S. Mode in Berlin, zu haben in 
allen Buchhandlungen Deutſchland's in Thorn 
bei Ernst Lambeck. 
Ich wohne jetzt Gerechte⸗Straße bei[Zimmer⸗ 
meiſter Herrn Kuszmink parterre. 
Marie Breland, 
Modiſtin. 
Ein tüchtiger unverheiratheter Gärt⸗ 
A. ner findet ſofort ein Unterkommen in 
Cziernikowko bei Pr. Leibitſch. 
gr muß er lim Haufe bedienen. Gehalt 
Thlr. Poln. Geld. 
Beſtellungen auf junge Wallnußbäume wer⸗ 
den angenommen auf der Beſitzung des Majors 
v. d. Lancken beim dortigen Gärtner. 


„Friedrich Wilhelm“, 
Preußiſche Lebens⸗ und Garantie Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktieu⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf 
das menſchliche Leben in allen gewünſchten For⸗ 
men gegen mäßige und feſte Prämien ab, ins⸗ 
beſondere: 

Verſicherungen auf den Todesfall, 

Leibrenten⸗ u. Penſions⸗Verſicherungen, 

Altersverſorgungs⸗ und Ausſteuer⸗Ver⸗ 
ſicherungen. 

Proſpecte und Antragsformulare werden un⸗ 
entgeltlich verabreicht und wird jede ſonſtige Aus⸗ 
kunft gern eitheilt von c 

L. Sichtau, Agent. 
F. Tesmer in Danzig, 
General⸗Agent. 


Bekanntmachung. 

Ich erlaube mir die ergebenſte Anzeige, daß 
ich am heutigen Tage mein Amt als Rechtsan⸗ 
walt und Notar hierſelbſt angetreten und mein 
Büreau beim Tiſchlermeiſter E. R. Hirschber- 
160 eine Treppe hoch, in der Wind ⸗Gaſſe Nr. 

65 eingerichtet habe. a 
„Dabei bemerke ich, daß ich der polniſchen 
Sprache mächtig bin. 

Thorn, den 3. Oktober 1866. 

Pancke, Juſtizrath. 


Annaberger Hebirgskalk 


fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2 ſcheff⸗ 


tige Tonne mit 1 Thaler, g 
berschlesischen Gebirgskalk 


die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 


Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 
1 C. B. Dietrich. 


F 
Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
morrhoiden mehr!“ empfohlene ausge- 
zeichnete Mittel wurde ich von meinen KB 
Hämorrhoidalleiden ganz und gar befreit 
2 


und halte ich es für meine Pflicht, jedem R 
Hämorrhoidarius dieſe nützliche Schrift, 
J welche in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck für 5 Sgr. vorräthig iſt, zu & 
empfehlen. Pfarrer N . | 
Seeg 


SS 


e 
8 


N 
* 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck 


Ausverkauf 


des J. L. Dekkert'ſchen Cigarren- und Tabaks 
Lagers zu herabgeſetzten Preiſen. 
H. Findeisen, 

einſtw. Verwalter der J. L. Dekkert'ſchen Kon⸗ 

kurs⸗Maſſe. 

} Die Aufnahme neuer Schüler den 

KH die Bürger- und Elementarſchule fin» 

det Montag den 8. und Dienſtag in 

9. Oktober ſtatt. Zur Entgegennahme von An- 

meldungen werde ich an beiden Tagen in den 

Stunden von 9—12 Uhr Vormittags im Lokal 

der erſten Klaſſe der Bürgerſchule anweſend ſein. 

Hoebel. 


8 8 
Zahnärztliche Anzeige. 


Hiermit zur gefälligen Kenntniß ge⸗ 
ehrter Patienten, daß ich beſtimmt und 
ſpäteſtens vom 6. Oktober an in 

Thorn, Hötel de Sanssouci 

1 Tr. Zimmer 6—7 8835 

für Zahnleidende zu conſultiren ſein 
werde. 539 
„Ich kann für meine diesmalige Reife 
in der Provinz unbedingt nur eine kurze 
Zeit verwenden, und bitte daher um 
recht frühzeitige Anmeldungen. 


Zahnarzt H. Vogel 2 


aus Berlin. 95 


J S ee 

Alle Diejenigen, welche der A. Böhm'ſchen 
Concurs⸗Maſſe noch etwas ſchulden, fordere ich 
zur Zahlung binnen 8 Tagen auf, widrigenfalls 
ich klagbar werden muß. 

Thorn, den 18. September 1866. 

H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 

Eine tüchtige, erfahrene Köchin, die zugleich 
die Milcherei und das Federvieh verſehen ſoll, 
ſowie ein ordentliches Stubenmädchen finden ſo⸗ 
fert ein Unterkommen. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


& 


2 
— 


ER 


Per ½ Fl. 20 Sgr. 
ver ½ Fl. 10 Sgr. 


Immer mehr it 
kennnngen findet 


a unfer 
Eau de Cologne philo- 
come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Mora“ haar— 
ſtärkendes Mittel. 
8 A Morns & Comp., 
Köln am Rhein. 
At t e ſt. 


Cologne philocome 
ren A. Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 

mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge ge raucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 

Köln. . Otto Bauer: 

Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
in Bromberg bei Hegenald jun; in Stvasburg 
bei C. A. A0bler; in Graudenz bei Julius Gabel; 
in Rogaſen bei Jonas Alerander. 


2 — — — — 
Fine möbltrte Stube iſt gleich zu vermiethen. 
Heilige-Geiſt⸗Str. 201—3 2 Tr. hoch. 


— Druck und Verlag der Nathsbuchdrucke ei von Ernſt Lambeck. 


Alle Diejenigen, welche der J. L. Dek- 
kert'ſchen Concurs⸗Maſſe etwas ſchulden, werden 


aufgefordert innerhalb 8 Tagen 


bei Vermeidung der Klage Zahlung zu leiſten. 
H. Findeisen, 

einſtweiliger Verwalter der J. L. Dekkert ſchen 
Concurs-⸗Maſſe. 


Auction. 

Montag den 8. d. Mts. von Vorm. 9 
Uhr werde ich Neuſtädter Markt im Hauſe des 
Fuhrherrn Herrn Thomas 2 Treppen eine Par⸗ 
tie eleganter Meubles, worunter: Sophas, Tiſche, 
Stühle, Bettgeſtelle, 2 große Spiegel mit Mar⸗ 
morplatten, 1 Buffet, Kommoden, 2 Chiffonieren, 
Waſchtiſch mit Marmorplatte ꝛc. ferner: 

Flügel, 

fo wie einige Gebett⸗Betten gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
re Max Rypinski, Auctionator. 
SS eee 
Ausverkauf. 
Ende November gebe ich mein Geſchäft 
hier auf und bietet ſich jetzt ſchon ſehr 

vortheilbafte Gelegenheit zu Weinachts— 
Einkäufen namentlich: 


Weißwaaren, feine Stickereien, @ 
inene Caſchentücher, echte Battiſt- @ 
2 Caſchentücher, Uetze, Hauben, Blou- 
i fen, Schleier, Cichus, echte Spiz⸗ 
zenkragen, Stulpengarnituren, Mull, 
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5 Cül, attiſt, n. A. ſo lange noch 
das Lager aſſortirt iſt. - 
= Das Geſchäft kwird unter fehr gün⸗ 


(+) 


ftigen Bedingungen auch im Ganzen verkauft 

Moritæ Kleemann, Culmerſtr. 

[olefelelelelelelelskelsleisieleieleß 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 

8., 9. und 10. d. M. von 9—1 Uhr in meis 

nem Dienſtzimmer bereit ſein. 

Der Direktor des Königl. Gymnaſiums und 

der Realſchule. 

A. Lehnerdt. 


Millagsliſch in und außer 


reicht bei 


SAS 


dem 

Hauſe wird verab⸗ 
C. Kahle, » 

Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 201 I Zr. 
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Conceſſion! \ 


Den geehrten Herren Aerzten, jo wie 8 
überhaupt den geehrten Bewohnern der Stadt 
und Umgegend empfiehlt ſich nach abgelegter 
Prüfung und in Folge derſelben von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder gewähr⸗ 
ter Konzeſſion zur Verrichtung kleiner chirur⸗ 
giſcher Operationen und Hilfsleiſtungen. 

Barbier Julius Wolff. 

Butter⸗Straße Nr. 91 
0 Un ee e eg CAR RR BT CR geg eg 
25 Ich eröffne von heute ab in der 
4 Breiten-Straße bei der Wittwe Binder 
ein Lager von 


Pfefferkuchen 


und ditte um geneigten Zuſpruch. Bei größeren 
Einkäufen bewillige ich auch Rabatt. 
Hermann Thomas, 
ang 2 Breite Straße Nr. 90 
(tft. Markt Nr. 299 zwei Tr. iſt 1 Wohnung 
beſt. aus 2 zweifenſtr. und 2 72 08 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 
it Zubehör ſofort z ane 
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— — — — • 2. —- — 
Been Nr. 166 iſt eine Wohnung don 

2 Stuben, Alkofen nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. SSR 5 
Nie Wohnung, welche Herr Nent. d. Rei“ 
chenbach den Sommer über bewohnte, iſt 


von ſogleich zu vermiethen. 
l. Mocker. Rohdies. 


Ein möblirtes Zimmer ift zu vermiethen bei 
A. Böhm. 


ee Famitien- Wohnung ijt zu vermie⸗ 
‚then. Neuſtadt Nr. 2. 


2 A ³ 


